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Neue Fortschritte.
großes Hauptquartier . 2. Juni . (W . 31 3lmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl

3lrtilleriekämpfe an vielen Stellen der Froirt . Englische
Teilangriffe südlich der Lys und nördlich von Albert scheiter¬
ten unter schweren Verlusten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Südöstlich von Royon drängten wir den Feind trotz hef¬

tigen Widerstandes auf den Wald von Carlepont und von
Montagon zurück. Wir nahmen die Höhen östlich von Mou-
Iin°sous -Touvent und stark verdrahtete feindliche Linien west¬
lich von Nouvron.

Im Slngriff beiderseits des Ourcq -Flusses warfen wir
den Feind über den Savieres -Abschnitt zurück und eroberten
die Höhen von Passy und Eouchamp.

An der Marne ist die Lage unverändert . Der auf dem
Nordufer des Flusses gelegene Teil von Chateau -Thierry
wurde vom Feinde gesäubert . Nordöstlich von Verneull
und beiderseits der Ardre heftige Gegenangriffe der Fran¬
zosen, Unter blutigen Verlusten wurde der Feind zurückge-
schlagen. Oestlich von Reims drangen wir in örtlichem Vor¬
stotz in französische Gräben bei St . Leonard ein Und nahmen
die Besatzung des vorübergehend von uns besetzten Forts
Pompellc gefangen.

Französischc-amerikanifche Lager von gervaltiger Ausdeh¬
nung fielen bei Fere -cn-Tardenois in unsere Hand . Weit
über eine halbe Million Schutz Artillerie , unermeßliche Be¬
stände an Pionier - und Feniisprechgerät , mehr als 1000
Fahrzeuge wurden hier erbeutet.

Der Erste Generalquartiermetster : L u d e n d o r j s

Das Ringen um Soiffons.
Berlin . 2. Juni . (W . B .) Die schon gestern gemeldeten

harten örtlichen Känrpfe bei Soissons habeir sich zu einer
grotzen Schlackt entwickelt. Der Gegner hotte alle verfüg¬
baren Kräfte in einein grotz migelegten Flankcnstoß mit der
3lbsicht zusa»,mengesaßt , Svissons wieder zu nehinen . Die
dort befindlichen alten Stellungen gaben ilyn vorzügliche
Stützpunkte . Cr lieh nichts unversehrt . So attackierte seine
Kavallerie bei Bncancy deutsche Begleitbatterien , die unsere
Infanterie auf denr Futze folgten . Es gelang ihr . die Be-
lpamning zu erreichen; dann wurde sie durch wohlgezieltes
Maschineirgewehrfeiler aufgerieben . 3lm Nachmittag griff
cm großes Tankgeschwader, aus der Linie Misfy —Cbaudun
kommend, zu beiden Seiten der grotzen Straße Paris—
Svissons erfolglos an . Fünf der Tanks liegen westlich
Vaurbuin zerschossen im Gelände . Ueberaus starke feind¬
liche Schlachtgcschwader griffen unsere 3lrlillerie und In¬
fanterie an . während zu gleicher Zeit Bombengeschwader das
Innere der Stadt Svissons bewarfen . Die besten Truppen
Frankreichs , das 1. Eiserne Korps mit einer marokkanischen
Division , sind südwestlich Svissons eingesetzt worden . Es
hatte schwere Verluste . 2400 Gefangene wurden schon ge¬
meldet. In der Nacht zum 1. Juni flaute das Feuer bei
«msfins . ab. Mächttge Brände wüten im Stadfinnern . Die
beiden grotzen Herde befinden sich nördlich der Kathedrale
»nd in, östlichen Stadtteil an. der Aisnc . Sechs 24 Ztmr .-
Gcschütze wurden an einer Stelle erbeutet , und bei Terny-
et-Serm - wurden iricht weniger als sechs schwere 24 Ztmr .-
Gcschütze erbeutet , die in einem kleinen Raum fest eingebaut
mären . Diese außergewöhnliche Anhäufirng . von schwersten
Geschützen, die sonst vereinzelt austreten , und der Zweck der
l 'cschutze, nänilich die wirksame Beschießung unseres nach
dans feuernden Geschützes, beweisen, wie unangenehm den
ttMiden unsere Beschießung von Paris ist.

Die neue Front an der Marne.
Berlin , 2. Juni . (W . V.) Mit der Einnahme des

Nordteils von Chateau -Thierry und der Erstürmung von
Verneuil ist die Marneftont bereits aus mehr als 25 Km.
verbreitert . Der spitze Stoßkeil hat sich zur breiten Kampf-
lmre geformt.

Frankreich erkennt den Ernst der Lage.
Gens, 2. Juni . (Priv .-Tel . d. Frkf. Ztg .) In der fran-

Zvsi,chen Presse koninit immer mehr das Bewußtsein zum

Älusdn ck, daß die Lage außerordentlich gefährlich ist und
daß sie auch außerordentliche Maßregeln nötig macht.
Die MilitärschriflsteUer, wie der Oberstleutnant Rousset im
„Petit Parisien " und der Hauplmonn Vidal im „Pays " ,
erwarten , daß General Foch dem rechten Flügel der deut¬
schen Offensive, der auf der Linie Royon —Svissons—
Chateau -Thierry vorrückt, beim Massiv von Villers -Cotterets
eine Schlacht liefert. Andere Kritiker halten es für richtiger,
dem Oberbefehlshaber volle Freiheit der Entscheidung zu
lassen.

Die Flüchtlinge.
Bern , 1. Juni . (W . B .) Lyoner Zeitungen berichten

aus Paris , daß dort ständig Ströme von Flüchtlingen ein-
treffen und die Flüchtlinge ein klägliches Bild bieten . Sic
kommen vor allem aus Chateau -Thierry und den dortigen
Gebieten . In Meaur und Forie -sous -Jouarre wurden die
Schulen geschlossen und mit der Räumung der Spitäler be-
gonneir . Zahlreiche Einwohner dieser Städte sind geflohen,
obwohl die Räumung dieser Städte amtlich noch nicht an¬
geordnet war . Die Flüchtlinge aus Chateau -Thierry erklär¬
ten . daß die Beschießung der Stadt geradezu höllisch sei.

Das Ende der russischen Legion.
Berlin , 2. Juni . (W . B .) Unter den Gefangenen einer

marokkanischen Division befand sich auch ein Arzt des dritten
Bataillons der russischen Legion . Das Bataillon wurde von
russischen Offizieren befehligt und 600 Mami stark in den
Sommekämpftn eingesetzt, aus denen es jetzt mit 92 Mann
zurückgekehrt ist. Es kann somit als aufgerieben gelten . Das
Bataillon war der Rest des russischen Erpedifionskorps in
Frankreich. Die darin känrpfenden Russen hatten verlangt,
daß sie nach Friedensschluß entlassen würden . Frankreich
lehnte aber die Entlastung ab mit dem Bemerken , daß der
Fried ensvertvag ungültig sei.

In 10 Wochen über 175 000 Gefangene,
weit über 2000 Geschütze, unzählige

Maschinengewehre.
Berlin , l . Juirr . (W . B .) Pom 21 . März bis 1. Juni

1918, also in 10 Wochen, sind in den Kämpfen an der Wesl-
fiont den Deutschen über 175 000 Gefangene und weit über
2000 Geschütze in die Hände gefallen . Die Zahl der Ma¬
schinengewehre, die unzählige Tausende beträgt , und der
llmfairg des sonstigen unübersehbaren erbeuteten Kriegs¬
materials läßt sich vorläufig auch nicht annähernd angeben.
Dazu kommen die großen Bekleidungs -, Berpflegungs - und
Gerätedepots , die Lazarette , fenrer ansgedehirte , unver¬
sehrte Mnnifionslager schwersten Kalibers , Erabcmvaffen,
Flugzeuge , Flugzeughallen , Lokomotiven , Eisenbahnwagen,
Kraftfahrzeuge , Tanks und Feldlager . Bon den in der
Aisnegegend Vorgefundenen Munitionslagern enthielt ein
einziges allem 100 000 Schuß aller Kaliber . Die Werte , die
die Entente an eingebautem Material , an Hvlz , Draht , Be¬
ton , Feldbahngerät , Telephonleitungen ufw . an den mehre¬
ren Hundert Kilonretcr langen Angriffs fronten in den zahl¬
reichen übereinander liegenden Verteidigungslinien verloren
hat , lassen sich ebenfalls kaum abschätzen. Die weilen von
den Deutschen eroberten Gebiete mit den bebauten Felben,
verschärfen die Ernähnrngsschwierigkeiten Frankreichs , zu¬
mal eine große Reihe der wichtigsten Bahnen der Benutzung
entzogen sind und die Zufuhnnögllchkeiten erschweren. Mehr
als je muh der Ueberfeetransport zur Ergäuzung der ver-
loreuen Bestände in Anspruch geuommeu werden , was bei
dem Schiffsraummangel doppelt ins Gewicht fällt. Die
hohe Zahl der Gefangenen und der blutige Verlust vermin¬
dern jedoch gleichzeitig die Leistungsfähigkeit der Kriegsin¬
dustrie und der Schiffsbauwerften . Die Zertrünimening der
feindlichen Mittel und Kampfkraft ist damit ihrem Endziel
wieder einen großen Schritt nähergekommen.

Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Karlsruhe , i . Juni . Kurz nach 9 Uhr gestern vormittag

erfolgte ein Fliegerangriff auf die offene Stadt Karlsruhe.
Es wurden zehn bis zwölf Bomben abgeworfen , die zum
Teil ins freie Feld fielen, zum Test in Gärten . Es wurde
einiger Schaden an Gebäuden angerichtet . Leider fielen dem
Angriff vier Personen zum Opfer , sechs andere wurden nicht
unerheblich verletzt, zum Teil durch eigene Schuld . Um 3/ä10
Uhr war der Alarm beendet.

Wiener Generalstavsbmcht.
Wie », 2. Juni . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:
An der Eebirgsfront lebte der Artilleriekampf an vielen

Stellen wieder auf. Im Mündungsgebiet der Piave wurde
heute um Mitternacht ein italienischer Vorstoß - noch Feuer
abgewissen.

Der Chef des Generalstab«».

Der Tauchbootkrieg.
Ein amerikanischer Truppentransportdampfer

versenkt.
Haag , 1. Juni . Reuter meldet aus Washington : Admi-

ral Sims teilt mit , daß das Trnppentransportschiff „Präfi-
beut Lincoln - auf feiner Rückkehr nach den Vereinigten
Staaten torpediert wurde und sank. Nähere Einzelheiten
sind nicht bekannt.

Rußland und Frankreich.
Moskau , 28. Mai . (W . B .) Meldung der Petersburger

Telegraphenagentur . Im Namen der russischen Regierung
ließ der Volksbeauftragte für die auswärtigen Angelsgen-
heiten Tschstscherin der französischen Regierung folgende Mit¬
teilung zugehen:

„Die Erklärungen des französischen Botschafters Noulens
in den schweren Tagen , die das Ntssifche Bott jetzt durch¬
lebt, können nicht zur Verbesserung der Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und Rußland beitragen und nicht geduldet
werden Die Sowjetregierung gibt der festen Ueberzeugung
Ausdruck, daß Noulens sofort abbcrufen wird ."

Eine Bedrohung Rußlands.
Moskau , 1. Juni . (W . B .) „Nowoja Schiff, " schreibt

über ein neues Abkommen zwischen Java « und China zu
einem gemeinsamen Vorgehen Deutschland aus
russischen, Gebiet , das als ein VcrsunOgewisser Kreise in
London und Washington -aufgefaßt weiden könnte , die Er¬
eignisse in, fernen Osten zu forcieren . Das Abkommen
werde in Moskau als eine Bedrohung Rußlands ange¬
sehen.

Die selbständige Krim.
Kiew , 1. Juni . „Kiewskaja Mysl " meldet über Odessa,

daß das tatarische Krim -Parlament „Kuslutai - sich zum pro¬
visorischen Staatsparlament der Krim erklärt hat und di«
Jnifiafive zur Bildung einer Regierung und Volksvertretung
mit Einschluß anderer Rafionalitäten übernimmt.

Amerika.
Washington , 1. Juni . (W . B .) Reuter . Das Reprä¬

sentantenhaus hat einen Kredit von 12 MUliarden 48 Millio¬
nen Dollars bewilligt und den Präsidenten ermächtigt , alle
Männer , die ausgebildet und ausgerüstet werden können,
zun, Militärdienst heranzuziehen . Die Bill geht jetzt an den
Senat.

*

Reuter meldet aus Washington : Amtlich wird bekannt-
gegeben, daß im Monat Juni 280000 Mann unter die
Waffen gerufen werden.

Dcr Landsturm ersten Aufgebots.
Berlin , 1. Juni . Rach der neuen Ergänzung des Wehr-

pflichtgesctzcs nach den, Gesetz von , 11. Februar 1888 , be¬
treffend Aenderungen der Wehrpflicht , treten die Wehr¬
pflichtigen, die im Frieden den, Landsturm ersten Aufgebots
überwiesen öder aus der Ersatzreserve (Marine -Erfatzresewe)
zu ihm übergetteten sind, während des Krieges aber zun,
Dienste im Heere oder in der Marine herangezogn worden
sind, bei Auflösung des Landsturms wieder zum Landsturm
zurück. Der Krieg hat den Beweis erbracht , baß sich unter
ihnen eine große Anzahl von Leuten befindet , die sich als
völlig kriegsbrauchbar erwiesen haben . Bleibt die bisherige
Bestimmung des Gesetzes bestachen, so würden die mftitärisch
ausgebildcten Landstur,npflichtigen ersten Aufgebots bei Auf¬
lösung des Landsturms ohne Rücksicht auf ihr Alter weiter
in ihrem Landsturmverhältnis verbleiben und dem Land¬
sturm ersten Aufgebots dann nicht nur wie bisher unausge-
bildete , sondern auch eine große Zahl militärisch ausgebilde-
ter Leute angehören.



Kleine Rundschau.
— Der im Krieg ausgebildete Landsturm bleibt Reserve.

Dem Reichstag ging eine Vorlage zur Blenderung des
Wehrpflichtgesctzes zu. Darin wird bestimmt , dah der im
Kriege ausgebildete Landsturm nach dem Kriege nicht wie¬
der in die Reisten des Landsturms zurücktritt, sondern als
Reserve geführt wird . Die Folge ist, dah diese Personen
in Zukunft die Reserosübungen mit den gleichaltrigen ande¬
ren Reservisten machen müssen.

— Der sozialdemokratische Parteiausschuh hat in Berlin
getagt und sich für einen allgemeinen Vcrständigungsfrieden
und für das gleiche Wahlrecht in Preußen ohne Einschrän¬
kungen und Sicherungen ausgesprochen . Schcidemann be¬
tonte , die Schuld an dem anneiionistischen Frieden im Osten
trügen zum großen Teil die Bolschewisten und die Entente¬
sozialisten.

Ausbau der Einkommensteuer
in Preußen.

Berlin , 2. Juni . Bei der Beratung der Besitzsteuersrage
im Hauptausschuß des Reichstages teilte der preußische
Nnanzminister bereits mit , daß er im Herbst eine Novelle
zur Einkommensteuer im preußischen Abgeordnetenhaus vor-
zulegen gedenke. Wie die „Tägliche Rundschau " nun er¬
führt , soll durch diese Novelle ein Mehrcinkommcn von et¬
wa 1 Milliarde Mark angestrebt werden . Die „Tägliche
Rundschau " stellt fest, daß aus diesem Gnnrde der preußische
Nnanzminister in Uebercinstimmung mit den anderen bun¬
desstaatlichen Finanzministern sich gegen den Antrag des
Reichstages , das Einkommen durch das Reich zur Besteue¬
rung steranzuziehen, wenden werde . (Frkf. Ztg .)

Die Ersatzwahl im erster» Berliner Reichstags-
Wahlkreis.

Berlin , 1. Juni . Die Unabhängigen Sozialdemokraten
staben beschlossen, im ersten Berliner Reichstagswahlkreis in
den Wahlkamps einzutreten und mit Vorbereitungen zu be¬
ginnen . ‘

Explosion in einer Munitionsfabrik.
Genf , 2. Juni . Beim Fort Couronne , nahe der Pariser

Vorstadt St . Denis , ereignete sich gestern früh um 6 Uhr eine
fürchterliche Erplosion in einer Munitionsfabrik , die inner¬
halb fünf Stunden durch eine Feuersbrunst vollständig zer¬
stört wurde . Eine amtliche Mitteilung bestreitet , daß es
Menschenopfer gegeben habe , gibt aber zu, daß der Sach-
sächden bedeutend ist. Ueber die Ursache der Katastrophe
dürfen keine Mitteilungen gemacht werden . (Frkf. Ztg .)

*

Haag , 1. Juni . Reuter meldet aus London : Anitlich
wird mitgeteilt . daß am 31. Mai nachmittags eine Erplosion
in einer Muiritionsfabrik im Norden Englands stattfand.
Drei P -rsonen wurden getötet , zwei verwundet.

CoKalnaci)rkl)teB.
Königstein , 3. Juni . Die diesjährige Sommerspielzeit

unseres Kurtheaters nahni nach einem guten Auftakt mit der
beachtenswerten Aufführung des „Ertemporale " , gestern mit
denr „Blaufuchs " von Franz Herzog einen gedeihlichen und
vielversprechenden Fortgang . Die interimistische Aufführung

Das Interesse der Arbeit.
Bon Ernst Glöckner, Sonneberg , S .-M.

Lloyd George hat vor kurzer Zeit geäußert : wenn auch
der Landkrieg zugunsten Deutschlands ausgehen sollte, so ist
deshalb der Krieg an sich noch keineswegs beendet ; Eng¬
land wird ihn dann auf seinem ureigenen Gebiete , auf der
Sec , fortsetzen!

England weiß : es geht im wahrsten Sinne des Wortes
um Sein oder Nichtsein!

So , wie die wirklichen Ursachen des Krieges wirtschaft¬
licher Natur waren , so soll nach englischem Wunsche auch der
letzte Kampf auf wirtschaftlichem Gebiete geführt werden.
Wäre ein Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung
nötig , so brauche man nur an die Wirtschafts -Konferenz der
verbündeten Regierungen in Paris von , 14.—17. Juni 1916
zu erinnern . Die seitenlangen Beschlüsse dieser Konferenz
lasse,' sich kurz in die Formel zusammenfassen : „Vernichtung
der blühenden deutschen Volkswirtschaft , Zerstörung des
deutschen Handels und der deutschen Industrie und Unter-
jockping der deutschen Arbeit zwecks Ausbeutung durch die
Alliierten !"

Es ist verständlich, daß dieses Hauptziel unserer Feinde
im Hasten und Jagen des Tages , im gegenseitig sich über¬
stürzenden Drange der Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen
zeitweilig in den Hiirtergrund geraten konnte. Deshalb ist
es aber doppelt wichtig , sich immer wieder einmal ins Ee-
dächltms zurückzurufen, um welchen Preis es sich für unsere
Feinde bei den, gewaltigen Kriege handelt und was für die
deutsche Arbeit aus dem Spiele steht. Viel zu selten wird
bei uns daraus hingewiesen , daß eines der Haupüriegsziele
für uns fei,, muß : die Unmöglichmachung des Handels¬
krieges nach Beendigung des Waffenkampfes . Wer wollte
daran zweifeln , daß alle deutschen Blutopfer umsonst ge¬
bracht worden wären , gelänge es nichl, unsere Feinde zu
zrringen , die Beschlüsse der Pariser Wirtschafts -Konferenz
fallen zu lassen ? Es bedarf für den Bolkswirl , und über¬
haupt für jeden , der da weiß , baß die ungehemmte Auswir¬
kung der deutschen Arbeit die Grundlage für die beispiellose
Auswärts -Entwicklung des Reiches gewesen ist, keiner Ver¬
sicherung, daß das deutsche Volk in dem Augenblick seine
Stimme i,n Krnzerl der Weltmächte verliert , in dem es ge¬
ling -, uns dauernd vom Weltmärkte zu verdrängen!

von „Geographie und Liebe" darf , eben weil sie nur ein
Intermezzo war , nicht in Rechnung gezogen werden und
wird besser totgeschwiegen. Das liebenswürdige Nichts , das
sich „Blaufuchs " benamset , ist eine Komödie mit eckst öster¬
reichischer Moral . Der an den modernen Oefterreichern ge¬
schulte und geschliffene Dialog ist eigentlich die Hauptsache,
die für ein Lustspiel kaum zureichende Handlung Grund
und , ich möchte sagen, Selbstzweck geworden ist. Herr He-
ding hatte als Spielleiter dafür gesorgt , bah die Pointen
und Bonmots ins gehörige Licht gestellt wurden ohne den
natürlichen Plauderton zu stören. Uebcrhanpt machte >>ch
seine führende Hand , trotz des scheinbar selbstverständlichen
Jneinrndergreifens des Apparates , äußerst wohltuend be¬
merkbar . In diesem angepaßten Rahmen wirkten denn auch
die durchweg natürlich erfaßten Gestalten des Stückchens
trotz aller Unwahrscheinlichkeiten und Bizarrien glaubhaft
und naturwahr . Vor allem war Herrn Hedings Prof.
Paulus eine Pmchtfigur , die auch den höchsten Ansprüchen
genügen konnte. Frl . Frene lieh der schillernden Persönlich¬
keit der Ilona alle Farben ihrer reich gemischten Palette,
während Frl . Gülten dem Eharakter der Lisi vollauf gerecht
wurde . Herr Kennemann (Tribor ) und Herr Wichmann
(Trill ) brachten prächtige Gestalten heraus , denen man
gerne wieder begegnen wird . Alles in allem war die Auf¬
führung ein erfreulicher Beweis für die künstlerischen Bestre¬
bungen unseres Kurtheaters . Die neuen Dekorationen , die
dieser Tage eintresfen sollten, werden einem für Künstler
und Zuschauer gleich empfindlichen Mangel abhelfen und
den Spielen einen würdigeren Rahmen schaffen. 8 . Q.

* Herr Hugo Beer Frankfurt erwarb die in der Alt¬
königstraße gelegene Villa des Herrn August Jöfch . Der
Verkauf wurde durch Frau Louise Ge„„ »er-Henlei „ abge¬
schlossen.

* Für das Wiescnheu werden z. Zt . schon Preise angelegt,
wie sie sonst für Heilkräuter fast bezahlt wurdm . Bei der
heute stal,gehabten Versteigerung des Grases ber hiesigen
sclbstbewirtschasteten Domänenwiesen wurden für den Mor¬
gen 400 - 500 .k,  für einen einzelnen halben Morgen sogar
351 Ji  erzielt . Was kostet dann das Liter Milch?

* Rach der gestern ansgegebenen amtl . Kur - und ffrem-
denliste beträgt die Gesamtzahl der bis dahin angekommencn
Fremden 2335.

* Bischof Dr . Kilian von 1/imburg zur Ludcndorss-
Spende . General Ludendorff hat ' mich brieflich gebeten , die
Spende für die Kriegsbeschädigten zu empfehlen . Ich habe
postwendend Seiner Erzellcnz geantwortet , daß ich nichts
wüßte , was ich lieber täte . In der Tat , wer verdient unsere
Sorge und unsere Liebe mehr , als jene Krieger , die im
heldenmütigen Kampfe für uns und bas Baetrland sich
schwere Beschädigungen zugezogen haben ? Ihre Wunden
nach Möglichkeit zu heilen , ihre Kraft , ihr Leben , ihre Per¬
son den Ihrigen und uns zu erhalten , sie ihrem früheren
oder , wenn dies nicht möglich ist, einein neuen Berufe zuzu¬
führen , in dem sie trotz ihrer Beschädigung (Verstümmelung,
Blindheit , Taubheit nsw .) sich der Menschheit nützlich machen
und ehrlich ihr Brot verdienen können : das muß unsere erste
und größte Sorge sein. Ehre der Rationalstistung , die sich
der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen annimmt!
Aber näher stehen uns doch noch die verstümmelten Helden
selbst. Wenn in den nächsten Tagen für sie gesammelt wird,
dürfte sich, so hoffe ich, kein Deutscher finden , der seine Gabe
verweigert , vorausgesetzt , daß er überhaupt etwas zu ver¬
geben hat . Die staatliche Fürsorge für die Kriegsbeschädigten

Eine der ersten Forderungen der deutschen Vertreter bei
den kommenden Friedensverhandlungen muß deshalb sein,
daß die Gegner daraus verzichten, die erwähnten Pariser
Besäflüsse in die Tat nmzusetzen, und daß der Handelsver¬
kehr zuischeu den jetzt feindlichen Mächtegruppen keinen
hemmenden Sonderbesüminungen unterworfen werden darf.

Gelänge cs den Feinden , unter Englands listiger Fül >-
rung , nns vom Bezüge der nötigen Rohstoffe anszuschließen
und unsere Ausfuhr zu erdrosseln, so wäre das gleichbe¬
deutend mit einer Zerstörung des Segens der deutschen Ar¬
beit. Ungezählte Massen würden ihre Lebensmöglichkeit ver¬
lieren . der Volkswohlstand würde zerstört werden ; es würde
eine alicicmeiitc Verelendung eintreten , und das deutsche
Volk würde in vcrbällnisniäßig kurzer Zelt zu einem Paria-
Dasfln erniedrigt werden . Die Millionen fleißiger deut¬
scher Staatsbürger aber , die sich dank ihrer hochwertigen
körperlichen oder geistigen Arbeit eine achtunggebietende
Stelle in der Welt errungen haben , würden gewisserinaßen
zu Kulis im Sklavendienste Englands hcrabgewürdigt . Für
die Hlindeittauscnde , die alljährlich unser Volk infolge des
Geburten -Ueberschusfes zunimmt , hätten wir keine Ver¬
dienst- und Lcbensmöglichieit ; wertvolle Glieder unseres
Volke" müßten answandern , verlöre » die Heimat und wür¬
den Kulti rdünger für frcnide Nationen . Daß in einen,
dercrttg der langsamen Entartung preisgegebcncn deutschen
Reich jcdcr kulturelle und politische Fortschritt zur Unmög¬
lichkeit würde , ist klar.

Dieser kurze Umriß der Folgen eines von uns gegen eine
überwältigende feindliche Vereinigung zu führenden Wirt¬
schaftskrieges genügt , um ganz allgemein verständlich zu
inachcn, daß cs niemals zu einem solchen Zustaird kommen
darf . Gewiß ist es richtig, baß das Auslmid einen wahren
Heißhunger muty deutschen Waren hat . Man unterschätzt
jedoch den verschlagenen brlttschen Krämergeist , wenn man
glaubt , es würde ihm nicht gelingen , solange er die Macht
dazu hat , dem deutschen Handel und der deutschen Industrie
solche Schwierigkeiten in den Weg zu legen , daß ihre Kon¬
kurrenzfähigkeit zum mindesten sehr empfindlich beschränkt
wird . Daran ändert auch die an sich sehr bezeichnende Tat¬
sache nichts , daß auf der letzten Frühjahrsmesse in Leipzig
die Ausländer etwa 25 Prozent der sämüichen Einkäufer j
ausmcchten und daß ihre Bestellungen gegen die Friedens-
zeir uia eiu Mehrfaches höher waren ; daran ändert ferner j
das charakteristische Vorkommnis nichts , daß sich vor einigen '

vermag nicht, aller Not abzuhelfen , darum muß die frei,
willige Liebestättgkeit ergänzend ihr zur Seite treten . Mö¬
gen in den nächsten Tagen Herzen und 'Hände sich weit auf-
tun und freudig für die spenden, die für uns so Grausiges
erlitten ! Der Sonnenschein unserer Liebe soll die tiefen
Schatten verscheuchen, die ihre gequälte , sorgenvolle Seele
umdüstern . Die warme Liebe unseres Herzens soll neuen
Lebensmut und frohe Zuversicht ihnen emflößcn . Darum
gebe reichlich, wer reichlich hat , und wer wenig hat , gebe
von denr Wenigen gerne. (Tobias 4. 9). Linrburg , 28.
Mai 1918. f Augustinus Bischof von Limburg.

* Die Ernteschätzimg 1918. Um sichere und brauchbare
Unterlagen für die Kriegsernähmngswirtschaft im kcnn-
nicnden Wirtschaftsjahr zu erhalten , hat der Bundesrat wie
im Vorjahre die Vornahme einer Ernteschätzung der wich¬
tigen Feldfrüchte angeordnet . Die Erhebung findet un¬
mittelbar vor der Ernte durch Ermittelung des Durchschnitts¬
hektarertrages statt . Je nach dem (Eintritt der Reife bet
Feldftüchte sind diese in drei Gruppen eingeteilt . Der Er¬
trag des Brotgetreides wird während der Blonate Juni und
Juli , jener des Futtcrgetreides und der Hülsenfrüchte im
August , der Ertrag der Hackfrüchte und einiger Eemüfesorten
während der Monate September und Oktober geschätzt. Die
Erträge werden für die einzelnen Gemeinden durch Aus¬
schüsse ermittelt , die von den unteren Verwaltungsbehördeii
einzusehen sind. Auf Grund -der Ergebnisse dieser Schätzung
und der Ergebnisse der im Gange befindlichen Anbau - und
Ernteflächenerhebung wird der Ernteertrag von den landc ?-
statislischen Zentralstellen errechnet.

* Rette Aussichten. Man schreibt der „Mainzer Volks,
zeitung " : In den Gemarkungen Ober - und Rieder -Ingel¬
heim , Budenheim , Gonsenheim und Mnthen hat die Ernte
der Frühkirschen begonnen . Da die hessische Landespoststelle
ihre Maßnahmen betr . Auflauf , Händlerausweise , Versand¬
scheine und Kontrolle bis jetzt noch nicht getroffen hat , oer-
onstalten die auf dem Laude bekannten wilden Händler
ein Wettrennen nach Kirschen. Dabei werden Preise gebo¬
ten und gezahlt , die geradezu als wahnsinnig zu bezeichnen
sind. Es handelt sich dabei keineswegs um kleine Mengen
frühreifer Erstlingsftucht , sondern um größere Mengen.
Eine Händlerin aus Wiesbaden , welche ihren Absatz in
wohlhabenden Kreisen hat , bezahlte am Donnerstag in
Rieder -Ingelheim für 27 Pfund Kirschen 38 Mark ( !), also
pro Pfund 1.40 Mark , während in Hessen der Höchstpreis
auf 35 Pfennig pro Psünd festgesetzt worden ist. Festgestelü
ist weiter , daß Händler aus preußischen Großstädten , wie
Köln , Düsseldorf , Essen und Aachen, schon jetzt die noch nicht
reisen Juniklrfchen auf dem Baume zum Preise von 70
Pfennig bis 1 Mark pro Pfund auflauften , ebenso die
Beerenobsternte zu Preisen , welche die Höchstpreise um dar
doppelte bis dreifache überfteigen . Die wilden Händler ver¬
stehen es meisterhaft , den Kontrollmaßnahmcn ein Schnipp¬
chen zu schlagen, indem sic ihre Waren ohne Versand scheine
in Schließkörben , Kartons , großen Reifekosfern, Kisten u. a.
m. verpackt entweder unter falscher Deklaration per Erprch-
gnt versenden oder als Reisegepäck mit in die Wagenabteil«
3. und 4. Klasse nehmen . Die bis jetzt schon beinr Kirschen-
und Spargelschmuggel täglich zu beobachtenden Vorgänge
sind ein Vorzeichen dessen, was man in diesem Jahre be¬
züglich der Obstversorgung zu erwarten hat . Setzt nicht so¬
fort eine stteuge, rücksichtslos durchgeführtc Kontrolle in den j :
Erzeugergebieten ein, dann wird auch in diesem Jahre das \
große Verbraucherpublikum das Nachsehen haben.

Monaten die englischen Händler und mit ihnen das englisch« i
Publikum um eine als Prise eingebrachte kleine Sendung
deutscher Spielwaren m London förmlich gerissen haben . |

Nun liegt aber klar auf der Hand , daß wir einen Ver¬
zicht aus die Durchführung der Pariser Beschlüsse, zu denen
sich erst neuerdings wieder Frankreich mit aller Schärfe de- »
könnt hat , nur dann erzwingen können , wenn dem Vicrver- I
band von nns eindeutig bewiesen wird , daß wir ihm zum»
allermindesten ebenbürtig sind. Bei dem vom „fteiheit -W
lichen" Amerika ausdrücklich unterstrichenen Bekenntnis derW
Westmöchte zur nackten Gewalt , zur Gewalt bis zum äußer- 1
sten, ist die Anerkennung dieser Ebenbürtigkeit nur auf dein»
Schlachtfeld«: durch die Waffe » zu erreichen. Es ist als» '
schon aus diesem Grunde unerläßlich , daß wir in dem gegen-?
wärtig im Westen sich abfpielenden Akte des Weltdramas
fest und einmütig zusammenftehen . Rur gänzliche Unkemit' ;
nis der feindlicken Kriegszielc und absolute Verkennung der
Absichten unserer Gegner auf wirtschaftlichem Gebiete köm
tun die sonderbare , immer wieder austauchende Behauptung
ansstellen, der Krieg werde mir für gewisse Schichten des
deutschen Volkes weitergeftihrt . Niemand hat mehr In¬
teresse an der glücklichen Beendigung des Krieges als die
deutschen Arbeiter.

Srlcnge die Gegner nicht freiwillig erklären — und durch
greifbare Garantien dafür Sicherheit bieten ! — dah ein«
Fortsetzung des Waffenkampfes auf winsck-aftlichem Gebiet»
von ihnen nicht erstrebt wird , bczw. solange wir nicht di»
Möglichkeit haben , unsere Feinde bei den Friedensverhand¬
lung «» zu einer solchen Willensäußerung zu veranlassen , so- I
lange müssen zum Schutze der deutschen Arbeit die milb
tärischen Handlungen fortgesetzt und von der Heimat di«
Opfer weiter wie bisher willig gebracht werden!

Wiederholt ist von den leitenden Stellen im Reich«
feierlich erklärt worden : Nicht um Eroberungen zu mache"
ist das deutsche Volk in den ihm aufgezwungenen Kamp?
gezogen, nicht Landerwerb sind seine Kriegsziele , sonder"
die Verteidigung und Sicherung des Vaterlandes und die
freie und ungehinderte Betätigung seiner Bewohner aus
allen Gebieten kulturbringenden Schaffens find der hoh«
Preis , um desscntwillen Front und Heimat im gegenseitig«"
Witteifer all das Schwere die langen Jahre hindurch §«*
trag -n haben.

Hierin nicht zu erlahmen , liegt im ureigensten Interest«
der deutschen Arbeit und der deutschen Arbeiter!



* Vrotzusatzkarten für Milttärpcrsoncn . Die den Mann¬
schaften zustehendc Brotzulage nach Art der Schrvcrarbeiter-
zulagc wird künftig nur noch dcir Mannschaften gewährt
worden , die ebenso wie die sogenannten Schwerarbeiter be¬
sonders anstrengenden Dienst verrichten . Welchen Mann¬
schaften hiernach die Brotzulage weiter zu belassen ist,
müssen die Truppenkommandeure , leitenden Aerzte und
Borstande der Verwaltungsbehörden nach Prüfung der Ver-
hültuisfe in, einzelnen pflichtmäszig ermessen und deshalb bei
der Anforderung der Lebensmittelkarten die Personen , denen
Brotzulagen bewilligt werden , bezeichnen. Grundsätzlich wer¬
den von der Bewilligung ausgeschlossen Beanttcnslellver-
treter, soweit sie nicht ganz oder überwiegend Außendienst
tun , die in Geschäftszimmern mit Aufgaben des Bureau dien-
ftes beschäftigten Mannschaften , dienstfreie Offizierburschen
und Mannschaften des Bezirkskonrnrandos.

* Kriegcrfamilien können gar nicht eindringlich genug
vor Schwindlern gewarnt werden , die sich als Freunde oder
Beauftragte der beim Heere stehenden Angehörigen auf¬
spielen. Nachstehender Fall inag wieder als neue Lehre
dienen. Ein verheirateter Mann , der in Mainz als Soldat
dient, traf dort zufällig einen Fremden , der ihm iin Laufe
des Gesprächs mitteilte , er könne ihm eine größere Menge
Kohlen liefern . Darauf gab der Soldat den, Fremden seine
Adresse an , damit er das Weitere mit seiner Frau verein¬
bare. Der Gauner erzählte nun der Frau , daß ihr Mann
sich in Mainz an einem Vorgesetzten vergriffen habe und sich
auf der Flucht befinde. Vorerst halte er sich bei seiner
Schwester in Mainz versteckt, bis er Zivilkleidcr und Geld
von serncr Frau erhallen habe . Die Frau packte nun rasch
einen Scuntagsanzug und die besten Stiefel ihres Mannes
und Wäschestücke, sowie alles verfügbare Geld zusammen
und übergab es dem Schwindler , der damit spurlos vcr-
fchrvand.

* Steuerbehörde und Angestellte. Das neue Umsatz-
steuergesetz unterwirft alle Steuerpflichtigen einer weit¬
gehenden Beaufsichtigung durch die Steuerbehörde . Nach
tz 17, Abs. 2, sind neben denk Steuerpflichtigen auch seine
Angestellten zu Auskünften verpflichtet, und nach § 25. Abs.
4, können sich die Steuerstellen bei der laufenden Aufsicht
wie bei den Ermittlungen der Hilfe von Vertretern und An¬
gestellten von Verbänden und Interessenvertretungen des
Betriebs - oder Beinifszweiges , dein der Steuerpflichtige an-
gehört, bedienen.

* Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht eine Ver¬
ordnung über die Abfindung der dis zum Abschluß eines all¬
gemeinen Friedens aus der Kriegsgefangenschaft zurück¬
kehrenden Heeresangehörigen . Beim Eintreffen deutscher
Heeresangehörrgen aus der Kriegsgefangenschaft haben die
ttoimnaudodienststellen , denen sie zunächst überwiesen wer¬
den, dem zuständigen Ersatztruppenteil Hiewon zwecks Ein¬
stellung der Zahlungen der Gehalts - oder Löhnuirgsbewillig-
un-gen gemäß §§ 12, 2 und 23, 2 der Knegs -Besoldungsvor-
fefa-ift sowie der Familienzahlungen unverzüglich Mtteilnng
zu niachen. Der Ersatztruppenteil benachrichtigt sofort den
Feldtruppenteil , dein der betreffende vor seiner Gefangen¬
nahme angehörtc . Die Gehalts - uird Löhnungsbewillionn-
gen sowie die Familienzahlungen sind mit dem Zeitpunkt
rinpftdlm , von dem an die aus der Gefangenschaft zurück-
gekchrtcn Heeresangchörigen selbst wieder Anspruch auf die
Gewährung der Kriegsbesoldung haben . Deir Angehörigen
der Kriegsgefangenen können die ohne ihr Verschulden übcr-
hobrneir Beträge im Falle der Bedürftigkeit , und wenn
keine Bereicherung vorliegt , belassen werden.

von nah llnä fern.
Oberurscl , 2. Inin . Zur Feier des 5l)jährigen Lehre»-

Jubiläums des Herrn Rektor Kercl hatten sich gestern die
Vertreter der Stadt , der Kirchengemeinden , das Lehrperfo-
>kvl ikftv. in der Anla des Lyzeums versammelt . Herr
Bürgermeister Füller übcrbrachte de», Jubilar die G?ück-
wünsche der Regierung und des Magistrats und überreichte
'hm in Anerkennung der Arbeit und Hingebung für das
Wohl und die Erziehung der Jugend im Aufträge der Re-
g'-crking den Roten Adlerorden 3. Klaffe. In , Namen des
Lehrerkollegiums Ipelt Herr Lehrer Beil die Fcfttcde . In
Vertretung des Stadtv .-Vorstehers widmete Herr Stadtv.
Ltronibeiger l̂ erzliche Worte der Anerkennung . Herr Dekan
Friton feierte deir Jubilar als rechten Schulmann , der- stets
gewissenhaft seine Pflicht eiftillt , mit praktischen, Blick. Eifer
und Geschick seine pädagogisck)-e Tätigkeit bewerkstelligt und
durch sein offenes , gerades und ftenndlichcs Wesen sich
Liebe nird Achtung erworben hat . Herr Direktor Israel
uberbrachte die Glückwünsche der Obewealschnle , Herr Direk¬
tor Konten die des Lyzeums . Die Glückwünsche des Ee°
werbevereins überbrachtc Herr Stadtv . Spong . Alle über-
knchten den, Jubilar wertvolle Geschenke. Herr Kerel dankte
Iwem Redner für die Glückwünsche und die erwiesene Eh¬
rung . Er gab zugleich einen interessanten Rückblick über den
Werdegang der Schulverhältnisse und seine ganze Tätigkeit
w den verflossenen 50 Jahren.

Worms . 2. Juni . Zwei „Wandervögel " , der 22jährige
raglöhner Philipp Müller und dn ltijähnge Fabrikarbeiter
Ludwig Hartnrmm , hatten hinter der „Elephantt '-Brauerei,
uu, Leimnger Weg , auf ftelsm Felde ein Feuer angezündet,
Mn Kartoffeln zu rösten. Die Funken setzten einen in der
' ' ehe sitzenden Sttohhausen in Brand , wodurch ein Scha¬
an von ca. 40 000 Mark entstand - Die Täter wurden fest-
genommen.

Stettin , 2. Juni . Durch einen Einbruch beim Juwelier
svkanni erbeuteten unbekannte Diebe Edelsteine und Schmuck¬
en im Wert von 65 000 Mark.

- Bom Blitz erschlagen. In Wildbahn bei Militzsch
^urde die Frau Ehristtane des Stellenbesitzers Kretsch-
^ cr> ois sie vom Felde heimkehrte, vom Blitz erschlagen.

Unglück geschah in der Nähe einer hohen Pappel.

Letrte ftachnchten.
Von der Westfront.

Berlin , 2. Juni . (W . V. Nichtamtlich.) Mit der Ein¬
nahme des Nordteiles von Chaieau -Thierry und der En-'
stürm ung von Vcrnrcull ist die Marneftont bereits aus 25
Kilometer verbreitert . Der spitze Stoßkeil hat sich zur breiten
Kampflinie geformt . — Unaufhaltsam , schreibt die „Krenz-
zcitnng ", dringt die Kronprinzen -Armee vorwärts . Bisher
ist es Fach nicht gelungen , ihr einen nennenswerten Anfeirt-
halt zu bereiten . Paris fängt an zst zittern.

Eine gröhere österreichische Offensive?
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt " ans Lu¬

gano steht, dem „Secolo " zufolge, eine größere österreichische
Offensive direkt bevor . Das italienische Volk möge sich aber
keinen Besorgnissen hingeben , denn das italienische Heer sei
heute kampfbereiter , stärker und entschlossener als jemals.

Brauchen  wir Kolonien?
Von Christian Psrank,

Dozent am Orientalischen Seminar der Berliner Universität.

Als im August 1914 der Weltkrieg ausbrach , waren
dreißig Jahre veifloffen , seitdem Deutschland in die Reihe
der Kolonialmächte eingetreten war . In dieser kurzen
Spanne Zeit hatten die deutschen Kolonien sich in wirtschaft¬
licher Beziehung zu einer Höhe entwickelt, die die günstigsten
Aussichten für die Zukunft crösstrelcn. Die kolonialen Lehr¬
jahre , die an Gut und Blut manches Opfer gefordert hatten,
waren vorüber . Das deutsche Volk hatte in breiten Schich¬
ten die Notwendigkeit kolonialer Betätigung erkannt . Der
Reichstag leistete wachsende positive Arbeit bei einen, steigen,
den Verständnis für die Notwendigkeit der Kolonien . Aber
Gemeingut des deutschen Volkes war der koloniale Gedanke
trotzdem noch nicht geworden . Das brachte erst der Welt¬
krieg zuwege . Die wirtschaftlichen Fragen , die sich aus der
mit einem Schlage einsetzenden Abgeschlossenheit Deutsch¬
lands vom Weltverkehr ergaben , zeigten denr deutschen
Volke klar die Abhängigkeit des ganzen Wirtschaftslebens
von der Einfuhr der zumeist aus Kolonialländcrn stammen¬
den Rohstoffe und Genußmittel . Die Einfuhr kolonialer Be¬
darfsartikel , die wir heute gar nicht niehr oder nur sehr
schwer entbehren können, belief sich 1913 auf 587,3 Millionen
Mark für Baumwolle , 113,2 Millionen für Kautschuk, 218
Millionen für Hanf , Jute . Werg und ähnliche Faserstoffe,
721 Millionen für Fett - und Oelrohstoffe , 368,9 Millionen
für Schafwolle , 453,3 Millionen für Häute aller Art , 58
Millionen für Kakaobohnen , 249 Millionen für Kaffee, 147
Millionen für Tabak , 335,3 Millionen für Kupfer ufw ., in,
ganzen in den Hauptartikein auf 3251 Millionen Mark oder
50 Mark ans den Kopf der Bevölkerung . Einen Ersatz hier¬
für konnte die heimische Scholle nur in ungenügendem Maße
liefern. Wir waren deshalb zu äußerster Sparsamkeit und
Kontingentierung der vorhandenen Vorräte gezwungen , um
zu vermeiden , daß der Plan unserer Feinde , uns auszu-
hungern , gelang . Ihr Bemühen war vergeblich. Wir
haben ttotz der Absperrung durchgehaltcn . Und da sic »ns
unbesiegbar wissen, entstand bei ihnen der Gedanke an den
Wirtschaftskriege nach den, Kriege , an die Absperrung
Deutschlands vom Bezug der Rohprodukte ans den Kolo¬
nialländcrn , um die deutsche Volks Wirtschaft in allen ihren
Zweigen nach Möglichkeit lahmzulegen und Deutschland vom
Wettbewerb ans dein Weltinarkt auszuschatten . Dazu gehört
ln erster Linie Deutschland dauernd seines Kolonialbesitzes
zu berauben . Unter Aufwendung ungeheurer Machtmittel ist
es unseren Feinden gelungen , in teilweise mehrjährige»
Kämpfen sich in den Besitz unserer Kolonie » zu setzen. Wären
wir auch in Europa besiegbar, so wäre damit das Schicksal
des deutschen Volles besiegelt, das Ziel unserer Feinde , »ns
in vollständige Abhängigkeit z» drängen . ' uns zu ihren He¬
loten zu machen, erreicht. Aber das Schicksal unserer Kolo¬
nien wird nicht aus afrikanischem Boden entschieden. Auf
Flanderns Boden wird sich das deutsche Volk nicht nur seinen
Platz an der Sonne , sondern auch den Kolonialbesitz er»
kämpfen, den es für sein wirtschaftliches Bestehen unbe¬
dingt haben muß . Was unsere bisherigen Kolonien für
unsere heimische Volkswirtschaft leisteten, war ein vielver-
sprochencr Anfang , Zukünftig müssen wir ein Kolonial¬
reich haben , das , wenn es auch nicht imstande sein sollte,
uns vollständig unabhängig vom Auslande zu macken, uns
doch die Möglichkeit geben wird , auf die Preisgestaltung des
Welttnarktes eine» Einfluß ansznübcn , die Bildung von
Trusts und Monopolen zu verhindern , unsere Industrie und
Landwirtschaft und damit unsere Weltwirtschaft und unsere
heimische Versorgung sicherzustellen.

— Eine planmäßige Beraubung der Post erfolgte auf
oem Dortmunder Hauptbahnhof . Nach sorgsamer Ileber-
wacbnng entlarvte man di« Diebe. Bis jetzt wurden zehn
Burschten von 16 bis 22 Jahren festg enommen . Post an ge¬
stellte haben mit den Diebstählen nichts zu tun . Die Diebe
find nachts heimlich auf den Bahnkörper geklettert und haben
sich an die Postsachen herangemacht.

Die Zeitung aus der Heimat
wird von den Feldgrauen mit Spannung erwartet
und mit Interesse gelesen. Wer seinen im Kriege
befindlichen Angehörigen eine Freude bereiten will,
bestelle für sie ein Monats -Abonnement auf die

amtliche „Taunus -Zeitung ".

Fortschritte trotz starker feindlicher
Gegenangriffe.

Großes Hauptquartier, 3. Zuni.
(W . V .) Amtlich.

Westkichsr Kriegsschauplatz.
Zeitweilig auslebendor Arttlleriekamps . Feindliche Teil-

angrisfe westlich von B a i l l r » l und u^rblld ^ der Lys
wurden abgewiese».

Zun , Ersatz der durch unseren Angriff zerschlagenen fran¬
zösische,, und englische,, Armeekorps und zur Stützung der
bisher von den Rachbararmesn eiligst aus das Schlachtfeld
herangesührten und stark gelichteten Divisionen sind neu«
französische Verbände von weither gelegenen Fronten in
den Kanips getteten.

Nördlich der A i s n e versuchten sic vergeblich die ihnen
angewiesenen Stellungen zu halte ». Wir schlugen sie in
harten » Grabenkainpf aus M o u l i n s o u s T o u v e „ t—
3 t. Christoph e—V ingrc  zurück . Südwestlich von
S o i s s o n s wurde C h a „ d u n genommen . Wir stießen
im Angriff über den Savieres - Grund  bis an den
Ostrand der Wälder von Villers Cotterets  vor.
Südlich vom O u r c q führte der Feind «heftige Gegenan¬
griffe. Sie wurden blutig abgewiesen . Uebcr Courchamps
und M o » 1h i e r s hinaus gewannen wir Boden und
»ahmen die Höhe» westlich von Chateau Thierry.

An der Ri a r n e zwischen V e r n e u i l und Reims  ist
die Lage unverändert.

Die auf das Schlachtfeld führenden ,mit Truppenbewegungen
stark belebten Bahnen wurden durch unsere Bombengeschroa-
der erfolgreich angegriffen . Wir schossen 3 1 s e i n d l ich »
Flugzeuge  ab . Leutnant M e n ckh o s f errang seinen
2 9. und 3 0., die Leutnants Löwenhard  und U d e 1
ihren 2 5. L u f t s i e g.

Der Erste Generalquartiernieister : Lndendorss.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin , 2. Juni . <W . B . Amtlich.) Nach Meldungen

aus See beträgt der durch unsere Unterseeboote im Mittel¬
meer versenkte Schiffsraum 26 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»

Berlin , 2. Juni . (W . B .) Ein von der rauhen Faust
des U-Boottrieges erfaßter Erwerbszweig ist auch der eng¬
lische Eummihandel . Der gewalttg gestiegene feindliche Be¬
darf an Rohgummi für die Fabrikation von Autobereifun¬
gen, Zeltbahnen , Militärmänteln und Stiefeln u. a. hat mit
der Schiffsraumnot als marktbeherrschendem Faktor nicht ge¬
nügend gerechnet. So vollzog sich auf diesem Gebiet ein«
ähnliche Entwicklung , wie wir sie bereits beim überseeischen
Handel mit Getreide , Fleisch, Wolle und Fett erlebt haben.
Wertvolle Rohstoffvorräte häufen sich jenseits des Welt¬
meeres in den Gummierzeugnngsländern an . Sie können
aus Mangel an Transportgelegenhe .it nicht in der er¬
forderlichen Menge nach Europa gebracht werden . Um di«
Ueberproduktion und Entwertung ihrer Plantagen zu be¬
kämpfen, versuchten die englischen Pflanzverbände im Ein¬
vernehmen mit der britischen Regierung , die Gummierzeug-
ung für 1918 um 20 Prozent einzuschränken. Diese Maß¬
regel schlug fehl, well die holländischen Kolonien mit Hilfe
der amerikanischen Händler das Abkommen durchbrachen und
unter Umgehung des einst beherrschenden Londoner Gnmmi-
mmktes direkte Geschäftsverbindungen mit den Vereinigten
Staaten , denr Hauptverbrauchsland für Gummi , anknüpf¬
ten Londons Anteil am Weltgummihandel , der 1914 rund
55 Prozent betrug . ging infolgedessen 1916 ans 44 Prozent
und seitdem erheblich weiter zurück. Andererseits stieg der
Eummiverbrauch in den Bereinigten Staaten 1917 auf nicht
weniger als 68 Prozent der Welterzeugung , auf 175 000
Tonnen , gegen 50 Prozent 1916 , obwohl er bereits damals
um 20 Prozent gegen das Vorjahr gestiegen war . Die
Gummi erzeugenden Kolonien sind eben bestrebt , das Risiko
der Schiffahrt im Sperrgebiet zu meiden und direkt nach
nordamerikanischen Häfen zu liefern . Auch die Japaner
wollen sich von London unabhängig machen ; sie haben in
Holländisch-Jndien große Eummipflanzungen erworben.

Kcine "Verlolnr »ig des sächsischen Kronprinzen.
Dresden , 2. Juni . Blättermsldungen über die Verlo¬

bung des sächsischen Kronprinzen mit der ältesten Tochter
des württembergifchen Thronfolgers sind »nzutteffend.

Betr. Verkehr mit Heu.
Die Ausfuhr von Heu (Wiesen- und Kleeheu ) aus

dem Obertaunuskreife ist verboten . Ebenso ist auch jede
entgeltliche oder »nentgeltliche Abgabe von Heu innerhalb
des Kreises verboten . Wer Heu von der Wiese weg zur
Ablieferung bringen will , hat hierüber die Anweisung seiner
Gemeindebehörde cinzuholen.

Uebertretungen der vorstehenden Verkehrsbeschränkungen
wcrdien mit Gefängnis bis zu einen, Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu 10 000 Viark oder mit einer dieser Sttafen bc-
sttast. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden;

Bad Homburg v. d. H., den 28. Mai 1918.
' Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

I . V . : A. Garnier.

Mrd veröffenKcht.
Königstein , deir 3. Juni 1918.

Der Magistrat . Jacobs.



Städtische Kurverumtuns Mittlerni.T.
Mittwoch , den 5. Juni 1918,

abends pünktlich 71/i Uhr im Theatersaal Procasky :

Bunter Abend.
Eintritt 1.50 Mark.

Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben gegen Vorreigen
der Kurtax- bezw . Mitgliedskarten freien Zutritt.

Reservierte Plätze zu 50 Pfg. sind im Kurbiiro erhältlich.
(Näheres siehe Plakate .)

Bürokraft gesucht.
Tüchtiger BLrogeHilse - oder Gehilfin von hier oder auswärts

möglichst sofort gesucht . Schriftliche Bewerbungen mit Gehaktsan-
sprüchen sofort erbeten.

Königstein im Taunus , den 3. Juni 1918.
Der Magistrat . Ioeods.

Os e8 mir unmöglich ist, allen Beileidskundgebungen einzeln zu danken,
benutze ich diesen Weg, allen Verwandten , Freunden und Bekannten für ihre
Anteilnahme anlässlich des Ablebens meines lieben Gatten, unseres Vaters, Groß¬
vaters, Bruders, Schwiegervaters und Onkels

Herrn Franz Wagner
Fabrikant

meinen herzlichsten Dank auszusprechen.
Neuenhain , Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

den 2. Juni 1918. M. Wagner Wwe.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 4. Tuni 1918, vormittags 11'/. Uhr, werde ich

zu Schneidhain t. T.
1 Fahrflügel

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangsweise versteigern.
ZMammenkunst um II Uhr am Bahnhof zu Schneidhain j. T.
Königstein im Taunus , den 3. Juni 1918.

Bitter,
_ G erichtsvollzieher in Königstein i. T.

Zwangsversteigerung.
, .den  5. Juni 1918, vormittags 10'/, Uhr, versteigere ich

in Schönberg öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare Zahlung:
. , 1 Schreibtisch — Eichen —
-L-ammelpunkt der Kaufliebhaber am Bürgermeisteramt.

Königstein im Taunus , den 3. Juni 1918.
Nlohnen,

_ Gerichtsvollzi eher in Königstein i. T-

An die Kriegshinterbliebenen
in den

Gemeinden Königstein , Schneidhain , Schlotzborn , Glas¬
hütten, Hornau und Ruppertshain.

Der Unterzeichnete macht nochmals auf die unentgeltliche oute M 0 0 f R U Ö
Beratung aufmerksam, die den Kriegshinterbliebenen(Witwen,
Waisen und Eltern ) jeden Dienstag nachmittag im hiesigen
Rathaus , Zimmer 1, zu teil wird . Jede Familie sollte wenigstens
einmal ihre Verhältnisse prüfen lassen, ob sich nicht auf irgend eine
Weise eine Verbesserung ihrer Lage erreichen läßt . Alle Anträge in
Renten und Unterstützungssachen werden zweckmäßig sofort hier
angebracht , damit unnötige Schreibarbeit und Zeitverlust vermieden
wird.

Königstein im Taunus , den 16 . Mai 1S18.
BezirksfürsorgestelleKönigstein im Taunus.

Der Leiter : Jacobs.

Krankenhaus-Fürsorge-
Verein KönigsteinI. T.
Montag , d.3.Juni, abends8'/, Uhr
+ General-Versammlung♦

. int Hotel Procasky -
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Anträge und Wünsche der

Mitglieder.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet
ein Der Vorstand.

Gesucht für Hausarbeit ein zuverl.
Mädchen

oder  Kriegerswitwe
Villa Anna . Frau Walther, Kgst.

Holzarbeiter
zur Ausarbeitung größerer Gruben-
bolzbestönde in der Obersörsterei
Kgst. gesucht. Unterkunstsräume >v.
evtl , gestellt. Metdg . b. Werkmstr.
.loh. Kaiser, Gastli. Billtalhöhe

bei Königstein.

Friseurlehrling
sucht Willi. Kraft,  Hofheini (Taunus).

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Krankheit und dem frühen Hinscheiden unserer
innigstgeliebten Tochter und Schwester

Maria Reith,
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
und die vielen Kranz- und Blurnenspenden sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir dem Marienverein von
Falkenstein und Königstein und den Kameraden, so¬
wie der Direktion, den Beamten und Beamtinnen der
„Mitropa“ zu Frankfurt a. M. für die grosse Ehrung
der Verstorbenen.

Falkenstein i. T ., den 3. Juni 1Q18.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

. Familie Wilh . Reith.

im Juni das 3. mal kalbend , ist ab¬
zugeben Schlohborn , Weiherstr . 16.

Kriefpapier
— Mappen -Füllung —

<8 Briefbogen , 8 Brieihüllen)
zu haben in der

Druckerei Pb . Kletnböbl,
Fernruf 44 Königstein Hauptstr. 41.

Fetdpofl-Blodts  I
20 Karten , 20 Kartenbriese,

das billiglir und praktischste für den
Keldsoldatrn und für dir Garnison.; mezh-Blodis:

in verschiedenen Größen,

m Blodi-Poflm
Uebersee-Leinen , Seekönig , nt. Hüll.

Bvief -Blappen
Blockpost mit gefütterten Hüllen,

. -. Paiftungen
20 Briesbogen , 20 gefütterte Hüllen,

Zu haben in der
Drucker»! Ph. Kleinböhl,

Fernruf 44 Königstein Hauptstr. 41

ch nehme hiermit die Beleidigt»,
gegen den Feldhüter Pfafi \
Mammolshain zurück.

Frau Borchert
Cronberg.

Bekanntmachung für Falkenstein.

Ortsstatut.
Auf Grund der Bekanntmachung über Elektrizität vom

21. 6. 1917 R .-E .-Bl . Seite 543 und der Ausführungs -An¬
weisung des Reichskommissars für Kohtenversorgung vom
2. 11. 1917 Reichs-Linz. Nr . 1917 wird nach Festsetzung der
Gemeindevertretung für den Gemeindebezirk Falkenstein
folgendes Ortsstatut erlassen.

§ 1.
Zu § 1 Abs. a erfolgt die Einschränkung auf Grund der

erlassenen Bestimmung.
Zu § 1 Abs. d wird sestgestellt, daß in dem Gemeinde¬

bezirk keine kriegsnotwendigen Betriebe vorhanden sind.
Neuanlagen , sowie dieselben überhaupt noch statthast sind,
bedürfen der Genehinigung des Vertrauensmannes Laza¬
rett -Oberinspektor Schulte . Die Feststellung des Stronwer-
brauchs erfolgt wie bisher vierteljährlich durch einen Be¬
auftragten des Elcktr.-Werkes O .-H .-T . und einen Beauf¬
tragten der Gemeinde . Die infolge dieser Ablesung viertel¬
jährlich sestgeslellte Menge der entnommenen eleklr. Energie
wird als Verbrauchsmcnge für den Einzel -Verbraucher zu¬
grunde gelegt und dürfen nur noch 80 "/» der 1916 enb
nommenen elektr. Energie betragen . Ms Verbrauchsmenge
zur Zahlungsanweisung für die Gemeinde gilt ein bisher
11. Vertrag vom l . 10. 1907 die auf dem Hauptzähler des
Elektr. Werkes angezeigte und verbrauchte Menge elektr.
Energie.

Zu § 1 Abs. c. Eine stärkere Einschränkung als auf
80 */o soll in Falkenstein nicht eintreten.

Zu tz 1 Abs. d . und e. Falls derartige Einrichtungen
neu aufkommen sollten, findet eine besondere Vereinbarung
zwischen dem Vertrauensmann und dem Bürgermeister-
Amt statt.

Zu § 2 Abs. a . und b. Kleine Neuanschlüsse oder Er¬
weiterungen können nach Prüfung im Bedarfsfälle attf
Grund der Verordnung vom 21. 6. 1917 von dem Per-
trauensmann genehmigt werden , da Kohle und Treiböl
sichergestellt ist. Bei größerem Anschluß wert muß die Ge¬
nehmigung der Kriegsamtsstelle Frankftirt durch den Ver-
trauensmann eingeholt werden.

Zu § 4. Das Elektr. Werk des O .-H.-T . ist Eigentum
Sr . Majestät des Kaisers und Königs von Preußen und

wird auf Kosten des Reiches verwaltet . Ms Vertrauens¬
mann ist Lazarett -Oberinspektor Schickte vom Offizicrheim
Taunus bestimmt.

Zu tz 5. Die Ortsoorschriften werden auf Grund der
Bestimmungen der Landgemeinde -Ordnung unter Mitwir-
kung der Gemeindekörperschaften erlassen.

Zu 8 6. Notwendig eintretende Mitteilungen ergehen
rechtzeitig dnrch öffentlichen Aushang.

Zu tz 9. Der Verbrauch elektr. Energie über das zu¬
lässige Maß von 80 "/« des Verbrauches aus 1916 mug
nach erfolgter besonderer Warnung von den Abnehmern mit
einem Aufpreis von 0.50 M für die Kilowattstunde bezahlt
werden.

Die nach 8 1 Abs. 2 erfolgte Feststellung ist maßgebend.
Unrichtig gehende Zähler sind sofort bei der Ablesung den
Beauftragten zu melden . Die vorstehenden Bestimmungen
haben nach erfolgter Genehmigung des Kreisaitsschuffes
rückwirkende Kraft vom 1. 1. 1918.

Falkenstein , den 5. April 1918.
Der Gemeindevorftand.

Hasselbach, Bürgermeister.

Vollzogen auf Grund des Befchluffes der Gemeindever¬
tretung von, 18. März 1918.

Daß vorstehendes Ortsstatut nach erfolgter öffentlicher
Bekannt »achung in der Zeit vom 22. 2. bis 8. 3 18 auf dem
Rathaus osfengelegen hat und Einsprüche nicht erfolgt sind,
wird hiermit bescheinigt.

Falkcnsiein , den 5. April 1918.
Der Bürgermeister : Hafsekbach.

Gereymigt.
B «d Homburg v. d. H.. den 8. Mai 1918.

Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.
I . V . : v. Brüning.

Bekanntmachung für Eppstein.
Anordnung

über die Sammlung von Knochen.
Auf Grund der Bundesratsverfügung vom 15. Februar

1917 (R .-G.-Bl . Seite 137) und den Ausführungsbestim-
mungen vom 16. Februar 1917 (R .-G .-Bl . Seite 140) ord¬
nen wir mit Zusckmmung des Kriegsausschusses für pflanz,
liche und tierische Oele und Fette (Knochenstelle) für den
Obcrtaunuskeis hiermit an:

Wandfahrpläne|
der Königsteiner Bahn

gültig ab 15. Mai
Stück 15 Pfennig

sowie

Taschen fahrplan|
Kleiner

Taunusfreund
10 Pfennig

zu haben in der ,
Druckerei Ph .K.leinbbhl|

Königstein im Taunus
”TT

Knochen jeder Art in rohem oder vorgekochtem Zujt
die in Haushaltungen , ösienllichen oder privaten Anstalt«».|
Kantinen , Volksküchen,, Gast- und Speisewirtsrl
Schlachtlstiusern, Fleischereien und allen Fleisch verar»
lenden Betrieben anfallen , dürfen nicht verbramtt , verg
ben oder ans andere Weise vernichtet noch zu Dünge - »d
Futterzwecken verwendet werden , sondern sind von ander«
Abfällen sorgfältig zu sondern und zur Abholung bereits
halten bezw. an die nachstehend bestimrnten Sainmelslell^
oder deren Abholer abzuliefern.

8 2.
Die Verfütterurig der im eigenen Haushalt anfall,

Knochen an eigene Hunde oder Geflügel bleibt erlaubt
§ 3.

Der Verkauf von rohen , nicht vorgekochten Knochen '
Fleischbeilage oder über den Ladentisch an die Brvölke
die Abgabe an Volksküchen, Massenspeiseanstalten,
tätige Verein « usw . bleibt gestattet.

§4-
Der srellsimdige Verkauf von Rinderfüßen ist unterst

Diese sind an di« vom Kriegsausschuß für pflanzliche u»<
tierische Oele und Fette bezeichneten Stellen abzulies
Fleisch- und Sehnentelle können nach vorausgegange
leichten Vorbrühen vor Ablieferung : abgelremtt werden.

8 5.
Die Uebernahin « der Knochen erfolgt durch die in öJ*

Gemeinden des Kreises eingerichteten Schub-SammeW
. § 6.

Für die Erfüllung der Ablleferungspfkicht nach 8 1
der Hauslialtungsvorstand , bei Anstalten der Anstalt^
ier , bei Gast-, bpeifewirtschaften und Kantinen , bei
trieben jeder Art , in denen Kmchen anfallen , der Inh
oder Betriebsleiter verantworllich.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung wero>

mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und Geldstrafe bis n
1500 Mark geahndet.

Bad Homburg v. d. H., den 14. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschujst - I

I . V . : v. Brüning . m

Wird veröffentlicht.
Eppstein , den 23. Mai 1918.

Die Polizeiverwaltung: Münscl
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